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Planung und Termine bestimmten 
immer das Leben meines Man-
nes“, berichten Unternehmerfrau-

en aus der gemeinsamen Arbeitszeit: 
eine festgesetzte Angebotsabgabe, Fer-
tigstellungstermine der Kunden, Liefer-
termine von Lieferanten, Planung der 
Arbeitseinsätze für die Mitarbeiter, 
ständig neue Angebotskalkulationen 
und später dann die Nachkalkulationen. 
Dazu kamen die im Tagesgeschäft not-
wendigen Koordinationen und Improvi-
sationen, um unvorhersehbare Situatio-
nen erfolgreich zu meistern. Diese 
ausgefüllten Tage mit abwechslungsrei-
chen und verantwortungsvollen Aufga-
ben weichen plötzlich dem Ruhestand. 
Die viele Freizeit wirkt sich natürlich 
auch auf das Privatleben und die Part-
nerschaft aus.

Ehefrauen ermahnen ihre Männer 
oftmals, rechtzeitig etwas in die Wege zu 
leiten, was das Leben nach der abge-
schlossenen Unternehmensarbeit aus-
füllt. Es scheint, als ob diese Aufforde-
rung von den Unternehmern gern weit 
weg geschoben wird. Meist lautet die 
Antwort: „Lass mal, das wird sich schon 
fi nden“ oder „Wir müssen zuerst mal se-
hen, was aus dem Betrieb wird und wie 
und ob unser Betrieb weitergeführt wer-
den kann“. Für jeden einzelnen ist die 
Entscheidung individuell abzuwägen, 
z.B. ein Betriebsverkauf, eine Übergabe 
an die Kinder oder die Übernahme 
durch andere Personen. Die Phase die-
ser Überlegungen braucht vor allem Zeit 
für Gespräche. „Entsprechende Verträ-
ge auszuarbeiten und zu formulieren, 

Ruhestand

Fit fürs Leben nach der Arbeit
Der Betrieb ist übergeben, der Ruhestand kann kommen. Wie 
meistern Handwerker das Spannungsfeld zwischen Festhalten 
und Loslassen? Zwei Unternehmerfrauen berichten. 

kostete viel Kraft und Zeit. Wir wollten 
die Nachfolge absichern, aber genauso 
unser eigenes Auskommen im Alter“, 
erinnert sich Gerda Vohmann. „Unser 
Ziel war, Erreichtes zu bewahren, ob-
wohl wir viel von unserem bisherigen 
Leben loslassen mussten.“ 

Die Unternehmerfrau erklärt die da-
malige Situation: „Unser Sohn wollte 
den Betrieb nicht übernehmen und wir 
mussten seine Entscheidung akzeptie-
ren. Wir haben alle möglichen Lösungen 
diskutiert.“ Das Unternehmerpaar hatte 
sich dazu entschlossen, den Betrieb zu 
verkaufen. Unterstützt wurde das Vor-
haben durch einen guten Notar und den 
langjährigen Steuerberater. „Unsere Fir-
ma hat unser langjähriger, tüchtiger 
Meister übernommen. Er hat seine Leh-
re in unserem Betrieb abgeschlossen und 

Gemeinsam sind sie stark: 
Auch im Ruhestand geht 

das ehemalige Unter-
nehmerehepaar Gerda und 

Werner Vohmann durch 
dick und dünn 
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bis zur Meisterprüfung bei uns gearbei-
tet. Danach sammelte er Erfahrungen in 
einem anderen Betrieb.“ Gerda Voh-
mann erzählt weiter: „Wir haben unse-
rem Meister die Betriebsübernahme an-
geboten. Für unsere Mitarbeiter war der 
Verkauf ein besonders harter Schnitt, 
denn für viele war mein Mann seit 25 
Jahren der Chef.“ 

Chef ohne Aufgabe

„Ich hätte nie gedacht, dass mein Mann 
mal von seinem Betrieb loskommt!“ er-
innert sich Hedwig Reichel (Name von 
der Redaktion geändert). Den gemein-
sam geführten Fensterbaubetrieb haben 
2000 die beiden Töchter übernommen. 
Etwas traurig fügt sie hinzu: „Die lang-
jährige aktive Mitarbeit im Unterneh-
men ging auf Kosten der Gesundheit 
meines Mannes. Er hat Schmerzen in 
den Beinen und kann nur sehr kurze 
Strecken gehen. Auch bei langem Stehen 
schmerzen seine Beine. Deshalb geht er 
nur ab und zu mit mir und unseren En-
keln auf Reisen. Er sitzt am liebsten vor 
dem Computer. Seine Interessen waren 
schon immer technischer Natur. Er er-
stellt alle möglichen Tabellen und Pläne, 
regelt die Bankgeschäfte online und hat 
so einen ausgefüllten Tag.“ 

Wie gestalten Sie Ihren Ruhestand? 
Auf diese Frage fallen Hedwig Reichel 
viele Antworten ein: „Meine Interessen 
sind sehr breit gefächert. Ich besuche 
gern das Theater, spiele wieder Akkor-
deon und besuche ein Studium 50+. Vie-
le Reisen mache ich  zusammen mit an-
deren Frauen und habe schon viele 
Länder bereist. Mein Mann ermuntert 
mich, das alles zu tun. Er macht mir kein 
schlechtes Gewissen, aber manchmal 
würde ich mir mehr gemeinsame Aktivi-
täten wünschen. So wie wir es uns früher 
oft ausgemalt haben.“

Wie viel „Ruhe“ verträgt die 
Partnerschaft? 

Gemeinsam den Tag später zu beginnen, 
in Ruhe frühstücken, Zeitung lesen – 
Unternehmerfrauen erleben die Ruhe-
zeit ohne Firma meist positiv. Sie besin-
nen sich auf all die Dinge, die sie 
irgendwann mal machen wollten, und 
lassen vieles wieder aufl eben. 

„Die Karten müssen wieder neu ge-
mischt werden.“ Damit meint die 63-jäh-
rige Gerda Vohmann das neue Zusam-
menleben im Ruhestand. „Mein Mann 
hat seine früheren Hobbys wieder ent-
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Walter Schwebel: „Die späte Kür“ – Aufbruch in den aktiven 
Unruhestand, 14 Euro, 197 Seiten, Pala-Verlag, 1. Aufl age 
Oktober 2006, ISBN 978-3-895662-23-2 

„Die späte Kür“ ist ein Appell, ein positives Al-
tersbild zu entwickeln und frühzeitig die Wei-
chen für ein aktives, selbstbestimmtes Leben 
im (Un-)Ruhestand zu stellen. Die vielfältigen 
Anregungen fordern dazu auf, mit der wiederge-
wonnenen Zeit sinnvoll umzugehen, lang geheg-
te Wünsche zu erfüllen oder aber etwas völlig 
Neues zu erlernen. Positive Vorbilder zeigen, 
wie wichtig gesellschaftliches oder politisches 

Engagement sein kann oder wie die Jüngeren von den Lebenserfah-
rungen der Älteren profi tieren. 

Bettina von Kleist: „Wenn der Wecker nicht mehr klingelt“ – 
Partner im Ruhestand, 14,90 Euro, broschiert, 240 Seiten, 
Links Verlag; 4. Aufl age (März 2006), ISBN 978-3-861533-94-8

Das Ehepaar Vohmann hat 
ihr altes Hobby wieder 
entdeckt. Sie sind den 
Rössle-Weg rund um 
Stuttgart gewandert. 
Dabei hatten sie viel Zeit, 
miteinander zu reden
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deckt. Er geht wieder regelmäßig zur 
Probe im Männerchor. Singt sogar in 
zwei Gruppen und nimmt auch an Auf-
tritten teil. Das macht ihm viel Freude.“ 

Zufrieden erzählt sie: „Unsere Part-
nerschaft haben wir zusammen neu ent-
deckt. Wir steckten uns das Ziel, den 
„Rössle-Weg“ um Stuttgart herum zu 
wandern. Ich habe diesen Weg gewählt, 
damit wir uns an die neue Zweisamkeit 
gewöhnen. Wir sind immer einen Teil 
dieser Strecke gegangen und anschlie-
ßend haben wir in einer netten Wirt-
schaft zusammen gegessen. Da hatten 
wir beide viel Zeit, miteinander zu re-
den. Das war prima.“

Veränderungen akzeptieren

Veränderungen der Partnerschaft anzu-
nehmen und den Partner in seiner neuen 
Rolle zu tolerieren, das ist eine der Her-
ausforderungen im Ruhestand. „Die Fir-
ma“ gibt keinen Gesprächsstoff mehr 
her. Neue Themen und Ziele werden für 
eine neue Zukunft gebraucht. Gerda und 
Werner Vohmann haben in gemeinsa-
men Gesprächen diese Grundlage neu 
geschaffen. Sie haben Spaß an gemeinsa-
men Aktivitäten und an ihren persönli-
chen Hobbys.

Manager des eigenen 
Wohlbefi ndens

Eine vernünftige Lebensführung – lange 
vor dem Ruhestand – durch gesunde Er-
nährung, ausreichend Bewegung und ge-
nügend Schlaf reduziert viel Stress. 
Achtsam mit sich umzugehen und damit 
die Gesundheit zu erhalten ist eine der  
wichtigsten und cleversten Strategien ei-
nes Unternehmerpaares. Diese Balance 
bereits im Geschäftsalltag zu fi nden und 
umzusetzen ist eine Kunst, die gelernt 
werden kann. Das entsprechende Trai-
ning sollte bereits in jungen Jahren be-
ginnen. „Gesundheit ist nicht alles, aber 
ohne Gesundheit ist alles nichts“, sagte 
bereits Schopenhauer. Hedwig Reichel 
rät: „Es bleibt Zeit, das Tempo zu dros-
seln, innezuhalten und bewusst den Au-
genblick zu leben.“

Ein Freund, ein guter Freund

Je älter Menschen werden, desto schwie-
riger scheint es, neue Freundschaften zu 
knüpfen. Wie groß der gewünschte 
Freundes- oder Bekanntenkreis ist, ent-
scheidet jeder selbst. Überhaupt welche 
zu haben setzt voraus, dass Freundschaf-
ten regelmäßig gepfl egt wurden. Gleich-
gesinnte Freunde sind eine große Chan-
ce im Alter. Es bieten sich vielfältige 
Möglichkeiten für gemeinsame Aktivi-
täten. Gemeinsam machen die meisten 
Aktivitäten einfach mehr Spaß. Sei es 
beim Sport, bei gemeinsamen Wande-
rungen oder regelmäßigen Gesprächen. 
So bleibt auch der Unternehmer im Ru-
hestand fi t – körperlich und geistig!

DIE AUTORIN

Uschi Beck kennt die Selbstständigkeit aus eigener 
Erfahrung: als Mitinhaberin arbeitete sie 15 Jahre in 
der Geschäftsleitung eines Elektrohandwerksbetrie-
bes. Die Diplom-Trainerin und Betriebswirtin aus 
Ostfi ldern weiß Bescheid über die Bedürfnisse der Selbstständigen. 
Seit 1994 schult die Managementtrainerin Führungskräfte und Mitar-
beiter aus Handwerk, Handel und Dienstleistung. Ihr Schwerpunkt 
liegt bei der Persönlichkeitsentwicklung von Vorgesetzten zur Mitar-
beiterführung und Motivation. Seit 2005 lädt die Powerfrau auch zu 
Seminaren in der Toskana ein: www.fruehlingsakademie-toskana.de

Eine vernünftige 
Lebensführung verhilft zu 
einem langen und aktiven 

Ruhestand zu zweit
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